
Deutschen Ve r e i ns
)Ulll Schuhe der V o g e l w e l t ,

begründet unter Redaction von E. v. Schlechtendal.
Vereinsmitglieder zahlen einen R ed ig irt Von

Hofrath Prof. Or. Licbc, k» » «»-".«mugn--schritt unentgeltlich u.postfrei.  ̂  ̂ der finden kostensrere Aufnahme,
Zahlungen werden an den Ren- Dl,- ^renrel Dr ReN . soweit der Raum es gestattet,
danten d. Ver. Herrn Meldeamts- ' V  " ,  "
Assistent Rohmer in Zeitz erbeten. S tr .-Jn sp . T hiele. Das Eintrittsgeld beträgt 1 Mark.

X III. Jahrgang. J a n u a r  1888. Nr. I.
I n h a l t :  Bericht über die General-Versammlung zu Zeitz am 14. Jan . 1888. Neu bei­

getretene Mitglieder I. — K. Th. Lstebe: Zum Vogelschutz. J a c o b i  von Wa n g e l i n :  Der 
Auerhahn. E. Z i e me r :  4. 1otanu8 oeNroxu8, Dinn.; 5. 6arxoäaeu8 er^tdrinu8, Dali.. 
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General-Versammlung in Zeitz am 14. Januar 1888.
D ie G en era l-V ersam m lu n g , zu der sich u. A. der H err Vereinsvorsitzende, 

Forstm eister J a c o b i  v o n  W a n  g e l in  a u s  M erseburg , dessen S te llv e rtre te r , H err 
H ofrath  Professor D r. L ie b e  a u s  G e ra , der H err P a s to r  A l l i h n  a n s  Athenstedt 
und der Unterzeichnete eingefunden halten, w ar recht gut besucht.
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H err v o n  W a n  g e l in  eröffnete die V ersam m lung und sprach den anwesenden 
V ereinsm itg liedern  zunächst den besten Glückwunsch zum neubeginnenden V ere in s­
jahre a u s , dem 13. seit Bestehen des V ereins. E r  gedachte des verewigten V o r­
sitzenden P fa r re r  T h ie u e m a n n ,  der in  Zeitz fü r rege T heilnahm e an  der V erem s- 
thätigkeit gesorgt habe, so daß zu seinen Lebzeiten die M itg liederzahl sich in  dieser 
S ta d t  auf 52 belaufen habe; leider sei dieselbe ans 35 zurückgegangen. A uf die 
Geldverhältnisse des V ere ins übergehend besprach er die einzelnen Posten  der J a h r e s ­
rechnung soweit erforderlich und stellte fest, daß einer E innahm e von rund  1 2 8 3 0 ^ .  
eine A usgabe von 8483  gegenüberstehe, so daß ein B estand von 4347  vor­
handen sei, der vorzugsweise dem im m erhin genügenden Abgänge von B ildern  (dem 
großem Vogelbilde) beigemessen werden müsse. A ls  Rechnungsrevisoren stellten die 
H erren  B uchhändler H uch uud B an q u ie r E r n e s t i  die Richtigkeit der Jah resrech ­
nung fest, w orauf die V ersam m lung dem H errn  R endan t R o h m e r  E ntlastung  
ertheilte.

H ierauf theilte der Vorsitzende der V ersam m lung mit, daß nach längeren A u s­
einandersetzungen, die natürlich n u r auf brieflichem Wege gepflogen werden konnten, 
der V orstand, in  Folge von loyaler Nachgiebigkeit von beiden S e ite n , sich über 
die S te llu n g  geeinigt habe, welche er zu der demnächst an  den Reichstag gelangenden 
Vogelschntzgesetzesvorlage zu nehmen habe; er ertheilte H errn  H ofrath  L ie b e  das 
W ort, der die S te llu n g  des V orstandes genauer präcisiren würde. H err H ofrath  
L ie b e  w audte sich an die V ersam m lung m it folgender D a rleg u n g :

Endlich haben w ir zu unserer großen G enugthuung  und F reude K enntniß 
von einem Vogelschutzgesetz zu nehmen, dessen E n tw u rf dem Reichstag vorgelegt 
werden soll. D am it ist ein Wunsch seiner B efriedigung nahe gerückt, den schon 
seit einer langen R eihe von J a h re n  alle diejenigen im Herzen gehegt, welche 
d as B an n e r des Vogelschutzes hochhalten, und unser V erein hat nicht das 
W enigste zu der Erreichung dieses ersten Z ieles beigetragen; er hatte ja , wie 
eine maßgebende Kritik vor Ja h re s fr is t  m einte, im m er in  „vernünftiger, m aß­
voller Weise, aber konsequent das zunächst Erreichbare angestrebt."

D er neue E n tw u rf des Vogelschutzgesetzes ist Ih n e n  bekannt: er stand in 
allen größeren Zeitungen. Auch haben S ie  schon die verschiedensten Urtheile 
darüber gelesen. S ie  werden gefunden haben, daß die meisten dieser U rtheile 
d ic tirt sind von dem W ohlw ollen gegen unsere gefiederten Schützlinge; dabei 
aber sind sie so verschiedenartig, daß sie alle N üancen durchlaufen von dem 
Wunsch der unbedingten unveränderten  A nnahm e des E n tw urfes b is  zur voll­
ständigen V erdam m ung desselben in  allen seinen Theilen. Leider bemächtigte 
sich vielfach auch die politische Parteileidenschaft der Sache und trübte den
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ruhigen klaren Blick. Unser V erein bleibt seiner Devise treu : er strebt zunächst 
das Erreichbare an und sucht fü r das, w as augenblicklich noch nicht erreichbar 
ist, die W ege zu bahnen, dam it es erreichbar w ird. Ans den M otiven  und A n­
schauungen unseres V ereins, wie sie so lange J a h re  her so oft schriftlich in  der 
M onatsschrift und mündlich in den V ersam m lungen niedergelegt worden sind, 
basirt fast vollständig, b is in 's  Einzelne hinein, eine kurze Besprechung der V o r­
lage in  dem „G renzboten" S .  141. Auch die „G efiederte W elt" spricht sich 
besonnen und sehr ausführlich  über die neue V orlage aus.

A llerd ings —  w ir sind weit entfernt, d as  leugnen zn wollen —  hat auch 
die neue V orlage ihre vielfachen Schwächen, aber ein solcher E n tw u rf ist auch 
kein leichtes Werk. M a n  darf n u r  an  die unzähligen E ntw ürfe  und E n tw u rf­
theile denken, die von p rivaten  sowohl wie von öffentlichen Personen und K örper­
schaften gemacht worden sind. E in  a l l s e i t i g  vollkommen genügender E n tw u rf 
ist eben eine Unmöglichkeit. D em  gegenüber meinen w ir , daß w ir den neuen 
E n tw u rf willkommen heißen müssen, —  allerd ings b is  auf einen P u n k t, auf 
welchen w ir wieder zurückkommen. S teh e n  w ir vor der A lte rn a tiv e : e n tw e d e r  
d ie s e n  E n t w u r f  o d e r  k e in e n , so w ählen w ir sicher das erstere. W ir  thuen 
dies um  so eher, a ls  der neue E n tw u rf der Verbesserung fähig ist, und thuen 
es um  so lieber, da er vielfach den Lokalbehörden die A nsführnngsbestim m ungen  
überläß t und so den besonderen lokalen B edingungen  gerecht wird.

D e r oben erw ähnte P unkt, in  welchem w ir m it der betreffenden B estim m ung 
des E n tw u rfes nicht einverstanden sind, betrifft den F a n g  der K ram m etsvögel 
im  Dohnenstieg, —  den F a n g  d e r  K r a m m e ts v ö g e l  i n  D o h n e n  u n d  
S c h l in g e n .  Nach unserer Ueberzeugung ist diese A rt des F an g en s unbedingt 
zu verbieten, w eil ih r , zum al wenn der F a n g  zeitiger im  Herbst au fgeht, eine 
unzählbare M enge von Amseln, Z ippen, B raunellen , Seidenschwänzen, G im peln  
und anderen B eeren und K örner fressenden S ing vö ge ln  zum O pfer fällt. D e r 
F än ger kann ja , w enn er die gefangenen V ögel a u s  der Schlinge löst, die 
gegen seinen Wunsch M itgefangenen S ä n g e r  nicht frei lassen, weil sie eben todt 
sind. W ir  w iederholen: nach  u n s e r e r  U e b e r z e u g u n g  m u ß  im  I n t e r e s s e  
e in e s  w irk s a m e n  V o g e ls c h u tz e s  d e r  K r a m m e i s v o g e l f a n g  in  D o h n e n  
u n d  S c h l i n g e n  v e r b o te n  w e rd e n .

I m  U ebrigen haben w ir a llerd ings bezüglich des neuen E n tw u rfes noch 
eine A nzahl Wünsche, die sich namentlich auf die Liste der „vogelfreien" V ögel 
beziehen, welche nicht un te r den B a n n  des gesetzlichen Schutzes gehören sollen. 
W ir  wünschten u. A., daß die Kreuzschnäbel nicht in der Liste stehen, da der Schaden, 
den sie anrichten , sehr geringfügig is t , sie n u r an  beschränkten Lokali-
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täten  einfallen, und da der J a h re , wo sie wegbleiben, m ehr sind a ls  derer, wo 
sie einm al in  größerer A nzahl erscheinen. W ir  möchten den schwarzen S torch  
fü r die nächste Z eit geschont wissen, wegen seiner großen S eltenheit, W ir 
möchten den so prächtig singenden G rau w ürg er geschont wissen, weil er ganz 
unschädlich ist, und ebenso auch die kleinen Rohrhühnchen (das grünfüßige, weiß 
gesprenkelte und kleinste W asserhuhn). W ir  wünschten auch, daß die Eisvögel, 
D ohlen, R abenkrähen, S aa tk rähen , Nebelkrähen, B läßhühner, K ernbeißer re. n u r da 
und dann  vogelfrei sind, wo und wenn sie schaden. W ir wünschen das alles, 
aber w ir verzichten d arau f unsere Wünsche geltend zu machen, wenn durch zu 
viele A usstellungen etwa das Zustandekommen des Gesetzes überhaupt gefährdet 
werden könnte. N u r  an jenem einem P unk te , an dem Verbote der D ohnen­
stiege halten w ir fest.

G anz in  derselben Weise wie w ir, urtheilen  und beschließen eine ganze 
A nzahl von süddeutschen V ereinen: —  unter V orangang  des un ter dem P r o ­
tektorat I h r e r  K. Hoheit der Prinzessin M a r ia  Theresia von B ay ern  stehenden 
Bayerischen V ere ins fü r Geflügelzucht in  M ünchen gehen sie petitionirend vor 
und beantragen, daß in dem neuen E n tw u rf das strikte V erbot des K ram m ets­
vogelfangs m it D ohnen und S chlingen  aufgenom men w erde?)

H ierauf hielt H err G ym nasiallehrer S c h e i d e m a n t e l  au s  T o rg au  den gütigst 
zugesagten V o rtra g  über den U rsprung unseres H ausgeflügels. Derselbe berichtete 
in  höchst anschaulicher, fesselnder Weise über sämmtliche A rten  des Hofgeflügels. 
D er V o rtra g  w ird in  der F eb ruarnum m er dieser M onatsschrift ausführlich  er­
scheinen, daher dürfen  w ir von einem R efera t über denselben hier Abstand nehmen. 
Reicher B eifall lohnte dem H errn  V ortragenden.

Demnächst brachte H err H ofrath  L ie b e  M itthe ilungen  über d as A nbringen 
von Nistkästen; derselbe führte a u s , daß bei der E in führung  der Nistkästen unbe­
dingt ein genaues S tu d iu m  der Lebensweise der einzelnen H öhlenbrü ter der E in ­
richtung der künstlichen Nistangelegenheiten zur G rund lage dienen müsse, daß es 
aber nicht dabei sein B ew enden haben dürfe, sondern daß darnach die G eduld zur 
absoluten Oberherrschaft gelangen müsse. D ie  S ta a re  und S p e rlin g e  nehmen die 
künstlichen, gut angelegten B ru ts tä tten  sofort an, —  lieber wie die etwa vorhandenen 
natürlichen, denn die meisten S ta a re  und S p e rlin g e  entstammen schon solchen B e ­
hausungen, und ist die E rinn erun g  an  die K indheit nnd ihre Um gebung hier die 
Triebfeder. D ie  Meise, welche innerhalb  eines Astloches d as  Licht der W elt er­
blickte, sieht den Nistkasten m it unbesieglichem M iß trau en  an und n u r in der N oth, 
wenn das erstgewählte natürliche Heim plötzlich irgendwie unmöglich geworden, w ählt *)

*) E in  V orgehen auch der norddeutschen V ereine w a r  d a m a ls  noch nicht bekannt.
. D . U.
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sie die künstliche S ta tte . D eren  Ju n g e  aber werden, fa lls  sie glücklich ansfliegen und 
durchkommen, sicher ohne Z ögern  in der E rinn erun g  an  ihre W iege im  nächsten 
J a h r  einen Nistkasten zur B ru ts tä tte  w ählen. Noch m it einer Reihe anderer B e i­
spiele begründete der V ortragende seine M a h n u n g , bei der A nbringung  von N ist­
kästen Vorsicht und vor Allem G eduld zu"bew ahren. —  H err P a s to r A l l i h n  fügt 
unter Bezugnahm e ans die V erordnung  der B ehörden (unsere V ereinsschrift 1887, 
S .  345) noch M ahnungen  hinzu, wie die V ereinsm itg lieder dem unkundigen M ann e  
dabei m it R a th  und T h a t zur S e ite  stehen möchten. —  H err H ofrath  D r. L i e b e  
spricht sodann noch über den G rünfink (lüg-, olilorw .) und empfiehlt ihn  a ls  den­
jenigen unserer K örner vertilgenden einheimischen Vögel, welche sich in  der G efangen­
schaft am  leichtesten züchten lassen; er empfiehlt ihn a ls  einen schmucken, harten , 
sehr verträglichen und sehr leicht zu erhaltenden V ogel, der im Freileben sicher 
nicht weniger schädlich sei wie der geächtete Kernbeißer.

Nach B eendigung der allseitig m it B efriedigung und Dankbezeiguugen aufge­
nommenen V erhandlungen  stellte H err S ta d tra th  S c h u lz e  der V ersam m lung die 
F rage , w oran  es läge, daß die Amsel so wesentlichen Schaden  in dem Vogelbestande 
der G ärten  bereite; er habe in  seinem ziemlich umfänglichen G arten  früher viele 
S ingvögel gehabt, allein seitdem auch die Amsel sich daselbst verm ehrt habe, müsse 
er eine merkliche A bnahm e der übrigen V ögel feststellen. H err H ofrath  L ie b e  er­
widerte darauf, daß es scheine, a ls  gäbe es auch unter den Amseln schädliche und 
nicht schädliche In d iv id u e n ; vielfach w ürde über die Amsel sehr geklagt, seitdem 
dieselbe, die früher n u r iu  den W äldern  brütend angetroffen w urde, sich jetzt in den 
S ta d tg ä rte n  heimisch gemacht und sich in den letzteren so wesentlich verm ehrt habe. 
Sicherlich würde so mancher T augenichts unter den Amseln durch die Rohfleisch- 
fütternng, die m an denselben zutheil werden lasse, zun: Liebhaber des rohen Fleisches 
überhaupt erzogen, und nun  m üßten kleine nackte Vögelchen, die die Amsel a u s  den 
Nestern der anderen Vögel rau be , herhalten. E s  sei in solchen F ä llen  nichts an ­
deres anzurathen, a ls  das Abschießen eines solchen R äu b e rs . Im m e rh in  seien d as 
aber n u r einzelne In d iv id u en  und lebe die große M ehrzahl, wie er durch mehrfache 
E rfah ru ng  nachweist, w ährend der B ru tzeit friedlich m it andern  brütenden V ögeln  
in einem G arten  zusammen. Schließlich w arn t er entschieden vor der Verabreichung 
von rohem Fleisch in  irgend welcher F o rm  auf den Futterplätzen.

D a  die Z eit inzwischen weit vorgerückt w ar, so schloß der H err Vorsitzende die 
V ersam m lung. Viele der Anwesenden nahm en noch T h e il an einem gemeinschaft­
lichen Abendessen, w ährend welches der H err B ürgerm eister T h i e l e  die V o rstand s­
mitglieder a ls  G äste in den M alie rn  der S ta d t  begrüßte, und ihnen, sowie den 
edlen B estrebungen des Deutschen V ere ins zum Schutze der V ogelw elt ein Hoch 
ausbrachte. H err v o n  W a n g e l i n  dankte und H err A l l i h n  ließ den H errn  G ym -
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nasiallehrer S c h e id e m a u te l  un ter Hervorhebung der Vortrefflichkeit seines V o r­
trag es hochleben, und un ter Anerkennung dessen, daß der V erein wiederum einen zu 
neuer Thätigkeit anregenden V ersam m lnngsabend zu verzeichnen hätte, trennte m an 
sich in  später S tu n d e . - T h i e l e .

Neu beigetretene Mitglieder.
I.

1. B ehörden und V ere ine: M a g i s t r a t  in  B e r l i n ;  T o u r i s t e n - C l u b  fü r  die M ark  
B ran den bu rg  in  B e r l in ;  A k a d e m is c h - n a tu r w is s e n s c h a f t l ic h e r  V e r e in  d e r  
U n i v e r s i t ä t  L e iz ig .

2. D am en : F ra u  M a r i e  H a r t m a n n  geb. Wilke in H annover.
3. H erren : R . A x th e lm ,  Förster in  W olm irstedt b. W iehe; J u l i u s  B a l t h a s a r ,  

Lehrer in  Zeitz; E m i l  B e n d ix ,  K aufm ann  in  B e r lin ;  E d m . E c k a rd t ,  K auf­
m ann  in  B e rlin ; T h . H e y m , B ürgerschullehrer in  W urzen; K a r l  H opfstock , 
K aufm ann  in B e r lin ;  E m i l  K ab itzsch , R ittergutsbesitzer au f A ltenhain  bei 
G rim m a i . S . ;  G u s ta v  K n ö p p e n ,  Buchdruckereibesitzer in  B e r lin ; G .L a c k o w itz , 
K aufm ann  in  B e r lin ;  R ich . L a n g e r ,  K aufm ann  in  B e r lin ; H e rm . L a n g e ­
w isch , G erichts-A ktuar in  B e r lin ;  H a n s  L e p p ,  B ankbeam ter in  B e r lin ; 
M a r t i n ,  stuck, mack, in Leipzig; O. M a j e w s k i ,  G o ldarbeiter in B e r lin ; 
G u s ta v  M a t t h e s i u s ,  Lehrer in  Zeitz; H e r m a n n  N e u h a u ß e r ,  K aufm ann 
in  Zeitz; R . R ö r i g ,  Kgl. E isenb .-B e triebs-S ecr. in  B e rlin ; E m i l  S c h n e i d e r ,  
K aufm ann  in B e r lin ; D r. M a x  S c h r ö d e r ,  Apotheker in  Zeitz; O . S c h u lz ,  
Königl. Forstaufseher in  G rü n a u  i. M ark ; W i lh .  S c h u lz e ,  K aufm ann  in 
B e r lin ; E. S t e l l r u h t ,  Landgerichtsschreiber in  S tu t tg a r t ;  F r a n z  T i s m a r ,  
B a n k -R e g is tra to r  in  B e r lin ; A u g . U n d e r b o r g  in  H am bu rg ; V a l e n t i n ,  
Lehrer in  G roßenaspe  in S chlesw ig-H olstein ; P a u l  W e ß n e r  in  O bercam s- 
dorf b. J e n a ;  F r .  W i n k le r ,  Kgl. L andra th  in  Zeitz; G . Z s c h e i le , B uchhalter 
in  B erlin .

Zum Vogelschutz.
V on K. T h . L ie b e .

I n  N r. 1 der G ießener Z eitung  von 1888 findet sich ein kleiner Artikel, in 
welchem die B ehauptung  ausgesprochen w ird, daß andauernd tiefer Schnee n u r höchst 
selten den H ungertod eines V ogels veran laß t haben könne, daß vielmehr der W asser­
m angel schuld sei, wenn die V ögel in solchem W in ter zahlreich eingingen. S o  gut 
dieser Artikel gemeint ist, so en thält er doch neben Richtigem viel Falsches. E in  
jeder, der m it der Lebensweise der V ögel und den Funktionen ih re r O rgane genauer 
bekannt ist, weiß d a s ;  viele aber, welche nicht O rn ithologen  von Fach sind, sondern
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